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V o r w o r t 

Wenn wir den Bericht über die Tätigkeit der PRO SURSELVA 

1967 vorlegen, sind wir uns bewusst, dass die Zeitspanne 

von der Gründung am 15. August 1967 bis zum Jahresende 

zu kurz war, als dass endgültige Ergebnisse der Arbeit 

aufgezeigt werden könnten. Da uns jedoch daran liegt~ über 

die Planungsstadien der in Angriff genommenen Aufgaben 

hinaus bereits Entwicklungstendenzen festzuhalten, haben 

wir wichtige Begebenheiten bis zum Frühjahr 1968 in die 

Berichterstattung eingeschlossen. 

Im weiteren erachteten wir es als angezeigt, zu einigen 

grundlegenden wirtschaftlichen und sozialen Problemen 

Stellung zu nehmen und eine kurze Orientierung zu geben 

über die Region Surselva und die Entstehung unserer 

Arbeitsgemeinschaft. 

Gleichzeitig möchten wir die Gelegenheit wahrnehmen, ein 

Wort des Dankes auszusprechen. Wir danken allen Mitgliedern, 

die durch ihren Beitritt die Bestrebungen zur Förderung 

der Surselva unterstützen und die finanziellen Mittel zur 

Verfügung stellen. Wir danken den Behörden für das Ver= 

ständnis und für das Interesse, das sie der PRO SURSELVA 

entgegenbringen. Anerkennung verdienen vor allem die zahl~ 

reichen Mitarbeiter, die auf verschiedene Weise mitgeholfen 

haben und mithelfen, unsere Ziele zu erreichen . 

Ilanz, im Mai 1968 PRO SURSELVA 
Arbeitsgemeinschaft zur 

Förderung des Bündner Oberlandes 
Societad per promover la Surselva 

Der Präsident~ Der Aktuar: 

D. Bundi B. Vincenz 
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1. DIE AUSGANGSLAGE 

1.1 Die Region Surselva 

Die Surselva (Bündner Oberland) umfasst das ganze Vorder­
rheintal von Reichenau bis zum Lukmanier- und Oberalppass. 
Dieses Gebiet hat eine Gesamtfläche von 1'472 km2. Es ge­
hören ihm die Kreise Disentis, Ruis, Ilanz und Lugnez sowie 
das Safiental und die Gemeinden Flims und Trin an. Die Region 
zählt 49 politische Gemeinden mit 24'987 Einwohnern. 

Allgemein kann man eine Region als ein überörtliches Gebiet 
umschreiben, das durch einen bestimmten sachlichen Zusammen~ 
hang als eine relative räumliche Einheit erscheint. Sie er­
gibt sich aus einer ganzen Reihe verschiedener und verschie­
denartiger Merkmale wie ähnliche kulturelle 1 wirtschaftliche, 
verkehrsmässige und siedlungstechnische Verhältnisse und Zu­
sammenhänge. 

bas Bündner Oberland kann nicht unbedingt als eine geschlos­
sene Talschaft bezeichnet werden. Dennoch bildet es eine ge­
wisse geographische Einheit. Die Mehrzahl der Bevölkerung 
spricht romanisch, währenddem im Safiental, in Vals und 
Obersaxen bereits seit Jahrhunderten deutsch gesprochert wird. 

Die Region ist deutlich nach dem Marktplatz I1anz orientiert, 
doch bilden auch Trun und Disentis örtliche Schwerpunkte. 
Zwischen diesen und dem übrigen Gebiet bestehen Wechsel~ 
beziehungen verschiedenster Art. - Trotz der Vielgestaltig­
keit der einzelnen Gebiete existieren in der ganzen 
Surselva ähnliche wirtschaftliche, kulturelle und soziale 
Probleme. All dies lässt als geeignet erscheinen, das 
Bündner Oberland als eine Region zu betrachten. 

1.2 Die Probleme der Region 

Die Schwierigkeiten, womit heute alle Bergregionen zu kämpfen 
haben, sind bekannt. Auch die Surselva ist von ihnen nicht 
verschont geblieben. Auch sie ist von Störungen des wirt­
schaftlichen und sozialen Gleichgewichts bedroht. 

Bei der Untersuchung der Bevölkerungsentwicklung stellen wir 
eine starke Abwanderungstendenz fest. Im Jahre 1850 hatte 
die Surselva 20v401 Einwohner, um die Jahrhundertwende 18'540. 
Die Bevölkerungszahl stieg langsam an, erreichte 1930 23'302 
und blieb bis zum Beginn des Kraftwerkbaues nahezu unverän­
dert. In der Einwohnerzahl 24'987 des Jahres 1960 ist ein 
grösseres Kontingent Fremdarbeiter inbegriffen, die nach 
Beendigung des Kraftwerkbaues die Surselva wieder verlassen 
haben. 

Wie diese Zahlen zeigen, hat die Surselva in den letzten 
110 Jahren eine wesentlich geringere Bevölkerungszunahme zu 
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verzeichnen als der Kanton Graubünden und vor allem als der 
schweizerische Durchschnitt. Zwischen 1950 und 1960 hatte die 
Surselva eine Zunahme von 5,4% (einschliesslich der nur vor­
übergehend beschäftigten Fremdarbeiter), währenddem die ent­
sprechenden Zahlen für Graubünden 7 , 6 und für die Schweiz 
15,1 Prozent betragen. 

Diese Entwicklung verursacht empfindliche Störungen im Be­
völkerungsaufbau. Mehrheitlich w·andern junge, initiative 
Leute ab, was zu einer Ueberalterung und damit zu einem Mangel 
an Führungskräften führt " Hirtschaft und Gemeinwesen sehen sich 
dadurch vor schwerwiegende Probleme gestellt. Die ungenügenden 
und oft einseitigen Beschäftigungsmöglichkeiten vermögen den 
heutigen Anforderungen der Menschen nicht mehr zu entsprechen. 
Rund ein Drittel der Erwerbstätigen ist in der Landwirtschaft 
tätig. Ungefähr 30 % beschäftigt das Baugewerbe, währenddem 
die eigentliche Industrie mit ca. lO % ein kümmerliches Dasein 
fristet. Der Anteil der Dienstleistungen ist im Vergleich zur 
Schweiz noch zu wenig entwickelt. Innerhalb dieser Gruppe spielt 
der Fremdenverkehr eine dominierende Rolle . 

Aus diesen wirtschaftlichen Gegebenheiten entsteht ein unge­
sundes Verhältnis zu andern, einen grösseren Wohlstand auf­
weisenden Gebieten. Wie die Steuerkraft zeigt, entspricht die 
Wirtschaftskraft der Surselva bei weitem nicht dem kantonalen 
Durchschnitt. Diesäussert sich in den unterschiedlichen Lebens­
bedingungen zwischen Berggebieten und Industriezentren, welche 
nicht nur das wirtschaftliche, sondern auch das soziale und 
kulturelle Leben umfassen. Die Schaffung von gleichwertigen 
Voraussetzungen und die Vermeidung allzu krasser sozialer 
Unterschiede liegen ohne Zweifel auch im staatspo l itischen 
Interesse. 

1. 3 Die Notwendigkeit einer r~.~~.E_~Z~9..~~f!l§_~~~.~:t:_ 

Aus der geschilderten Situation geht eindeutig hervor, dass 
man eine wirtschaftliche und so z iale Entwicklung nicht sich 
selbst überlassen soll. Um ihren Gang zu beeinflussen, 
bedarf es eines geplanten und \\70hldurchdachten Vorgehens. 

Die moderne Wirtschaft hat die Tendenz, sich immer stärker 
auf relativ geringen Raum zu konzentrieren, wobei die Berg­
und Randgebiete einem wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Verarmungspr ozess ausges etzt sind. Es hat sich 
gezeigt, dass sich die Unterschiede in den Lebensbedingtmgen 
ohne aktives Entgegenwirken stets vergröosern . Um der mäch­
tigen Anziehungskraft der Bal lungsgebiete zu begegnen, 
genügen vereinze l te M2ssnal.1men n icht. Ein.e wirtschaftliche 
Breitenentv . .Jicklung sd1.e i nt. }teut e nur auf der Grundlage einer 
interkommunalen Zusn:mnenar beit möglich, da die sich bei einer 
solchen Entwicklung sa~be i t ste l l end en Aufgaben ·die Gemeinde= 
grenze überschre i te~. 
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Durch ein soziales Vorgehen können die örtlich und sachlich 
geeigneten Ansatzpunkte für eine stärkere Entwicklung besser 
ausgeschöpft werden. Es lassen sich Zentren bilden, die eine 
grössere Anziehungskraft ausstrahlen. Dies führt zu einer 
gegenseitigen Befruchtung, welche die Wirtschafts- und Sozial­
struktur stärkt. 

2. DIE GRUENDUNG DER 09 PRO SURSELVA19 

2.1 Der Anstoss zur Gründung 

In den Jahren 1966 und 1967 hatten sich in der Surselva zwei 
voneinan~er unabhängige Interessentengruppen mit den Möglich­
keiten zu einer zielgerichteten Förderung der Region beschäf­
tigt. Eine von der ROMANIA eingesetzte Fachgruppe befasste 
sich mit Fragen einer wirtschaftlichen Entwicklung der gesam­
ten Surselva, welche anlässlich der 91 dieta economica" vom 
29./30. Oktober 1966 in Brigels grosse Beachtung fanden. 

Eine Initiativgruppe aus Ilanz und Umgebung strebte sowohl die 
wirtschaftliche als auch die soziale und kulturelle Förderung 
der Gebiete Ilanz, Ruis; Lugnez, Flims und Safien an. Anlass 
zu dieser Initiative hatten die Ergebnisse einer Meinungsbe= 
fragung gegeben, die im Auftrag der Bezirksfürsorgekommission 
Oberland II Ilanz unter der Leitung des Soziologen P. Aemilian 
Schaer, Zürich, durchgeführt worden war. VJie diese Untersuchung 
ergab, sind weite Kreise der Surselva überzeugt, dass ohne 
Verzug etwas getan werden müsse, um die wirtschaftlichen 
Probleme zu lösen, Aus= und Weiterbildungsmöglichkeiten zu 
schaffen und ~ich mit der Gestaltung der Freizeit zu befassen. 
Es hatte sich 'auch bestätigt, dass es im Bündner Oberland 
nicht an initia~iven Persönlichkeiten fehlt. Daher musste eine 
Organisationsfo~~ gefunden werden, die alle verfügbaren Kräfte 
zu~ gemeinsamem Tun zusammenfasste. Im Gespräch gelang es den 
beiden Gruppen, sich zu einen. 

\ 

2~2 Die Orientierungsvetsammlung 
;_ 

Am 3. Juli 1967 wurde in einer stark besuchten Versammlung 
die Oeffentlichkeit Uper die geplanten Vorhaben orientiert. 
Grassrat Daniel Bundi ~ Sagogn, berichtete über die bisherigen 
Vorarbeiten . P. Aemilian Schaer wies auf die Auswirkungen des 
Wandels der Gesellschaft im Berggebiet hin, die alle menschli ­
chen Belange umfassen. Nationalrat Dr. Donat Cadruvi, Ilanz, 
Grassrat Halter Gurtner, Flims, und Mistral Gieri Caviezel, 
Vrin, machten Vorschläge für ein geeignetes Vorgehen und 
erklärten Aufbau und Arbe'itsweise der vorgesehenen Organisation. 
Regierungsrat Dr. Leon Schlumpf~ Grassrat Dr. Gion Clau 
Vincenz, Chur, und Mistral Dr. Luregn M. Caveltyr Schleuis, 
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unterstützten in ihren Voten die Initianten, die mit ihren 
Vorschlägen auf die allgemeine Zustimmung der Versammlung 
stiessen. 

2.3 Die Gründungsversammlugg 

Am Abend des 15. August versammelten sich in Ilanz wiederum 
eine grosse Zahl Behördemitglieder, Pfarrherren, Lehrer und 
weitere Persönlichkeiten, die sich für die Zukunftsgestaltung 
des Bündner Oberlandes verantwortlich fühlten. 

Nach der Bereinigung der Statuten beschlossen die Versammlungs­
teilnehmer mit einem grossen Stimmenmehr die Gründung der 
PRO SURSELVA, Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des Bündner 
Oberlandes/ Societad per promover la Surselva. Als Vorstands­
mitglieder des Vereins \VUrden 12 Vertreter aus den verschie­
denen Gegenden der Surselva gewählt; dazu ]e ein Vertreter 
der reformierten und katholischen Kirche und 6 Suppleanten. 

2.4 Die Zielsetzung der PRO SURSELVA 

PRO SURSELVA strebt die wirtschaftliche, soziale und kulturel­
le Förderung des Bündner Oberlandes an. Sie will durch gemein­
same Selbsthilfe Lebensbedingungen schaffen, die den Bedürf­
nissen des heutigen Menschen entsprechen. Durch eine optimale 
Nutzung der vorhandenen Möglichkeiten und unter Wahrung der 
Naturschönheiten soll die Surselva als Lebensraum attraktiv 
gestaltet werden. So könnte die übermässige Abwanderung ge­
mindert und die Zuwanderung frischer Kräfte gefördert werden. 

PRO SURSELVA unterstützt durch ihre Dienstleistungen die 
Initiative verschiedenster Kreise. Sie versucht, die Bestre­
bungen zu koordinieren, um eine sinnvolle Zusammenarbeit in 
der Region zu erleichtern. 

Ihre Tätigkeit wird sich vorwiegend auf die Vertretung der 
Surselva gegen aussen, sowie auf die Planung und Beratung 
konzentrieren, während die eigentliche Verwirklichung konkre­
ter Projekte Zweckverbänden und Kapitalgesellschaften über­
lassen werden muss. 

2.5 Der Aufbau des Vereins (siehe nachfolgendes Schema) 

25.1 Die Mitgliedschaft 

PRO SURSELVA setzt sich aus Einzel- und Kollektivmit­
gliedern zusammen. Die Einzelmitglieder stellen sich 
aus der Bevölkerung der eigenen Region und des Kantons, 
aus Bündnern im Unterland und aus Freunden der Surselva. 
Als Kollektivmitglieder figurieren die Gemeinden der 
Surselva, welche die tragende Säule des Vereins bilden, 
sowie Institutionen, Unternehmungen und Gesellschaften. 
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25. 2 Der Vorstand :. ist das leitende Organ des Vereins. Er ist 
befugt, Aufgaben zum Studium oder zur Durchführung den 
ständigen Kommissionen oder nichtständigen Arbeitsgruppen 
zu übertragen. Diese arbeiten weitgehend selbständig. 

Das Sekretariat hat Sitz in .Ilanz und ist vollamtlich. 
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25.3 Die Arbeitsweise 

Um bei der Lösung von Problemen regionalen Charakters 
helfen zu können, arbeitet PRO SURSELVA auf verschiedene 
Art und Weise. 

- Sie versucht, in Zusammenarbeit mit den Gemeinden oder 
anderen Interessentengruppen regionale Aufgaben zu lö­
sen. Die Projekte werden in den ständigen Kommissionen 
oder Arbeitsgruppen mit Hilfe von Fachkräften ausge~ 
arbeitet. 

~ PRO SURSELVA stellt andererseits bereits bestehenden 
oder neu sich bildenden Arbeitsgruppen zur Lösung kon~ 
kreter? überlokaler Aufgaben ihre Dienstleistungen zur 
Verfügung: Vermittlung von Fachberatern und Doku~ 
mentationsmaterial sowie Erledigung der administrativen 
Arbeiten durch das Sekretariat. 

- PRO SURSELVA nimmt Anträge von Gruppen und Einzelper­
sonen entgegen? vertritt die Sache gegen aussen und 
beauftragt im Bedarfsfall eine Arbeitsgruppe mit der 
Bearbeitung des Problems. 

PRO SURSELVA will nicht möglichst viele Aufgaben selbst 
lösen? sondern möchte auch durch ihre Dienstleistungen 
zum Gelingen privater Initiativen beitragen. 

25.4 Die Finanzierung 

Sie erfolgt durch die Mitgliederbeiträge. Einzelmitglie­
der bezahlen jährlich Fr. 10. - -, Unternehmungen und 
Organisationen Fr. 100.-~. Die Beiträge der Gemeinden 
sind je nach Grösse abgestuft von Fr. 100.=- bis 300.=-. 

Verschiedene Institutionen stellten Starthilfe-Beiträge 
in Aussicht. PRO RAETIA richtete bereits im Jahre 1967 
Fr. 1000.-~ aus. Ebenso halfen private Gönner die Anfangs­
schwierigkeiten zu überbrücken. Die Beiträge der durch 
die Werbeaktionen gewonnenen Einzelmitglieder wurden 
erst für 1968 erhoben. Der Beitritt vieler Gemeinden hat 
sich verzögert, weil eine diesbezügliche Absprache mit 
dem Gemeindeinspektorat erst im neuen Jahr möglich wurde. 

Da sowohl die Mitglieder des Vorstandes als jene der 
Kommissionen und Arbeitsgruppen unentgeltlich arbeiten und 
ihnen nur die effektiven Spesen vergütet we_rden, kann das 
Budget der PRO SURSELVA in relativ bescheidenem Rahmen 
gehalten werden. 
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ß. DIE TAETIGKEIT IM ERSTEN BERICHTSJAHR 

3.1 Allgemeines 

31.1 Die Tätigkeit des Vorstandes 

Bereits zehn Tage nach der Gründung des Vereins trat der 
Vorstand zu seiner ersten Sitzung zusammen und in der 
Folge bis zum Jahresabschluss noch zwei weitere Male. 

Es galt 1 das Sekretariat zu bestellen und dessen Funktion 
und Kompetenzen zu umschreiben, einen Ausschuss aus dem 
Vorstand zu bilden, welcher die Sitzungsgeschäfte vorzu­
bereiten hatte~ und die eingegangenen Anträge zu behandeln. 

In allen Sitzungen befasste sich der Vorstand der PRO 
SURSELVA mit dem wichtigsten Vorhaben: der Regionalplanung. 

Die ganzjährige Offenhaltung des Lukmanierpasses wurde als 
ein bedeutendes Postulat der ganzen Surselva anerkannt und 
PRO LUCMAGN als Arbeitsgruppe aufgenommen. 

Die bereits bestehende Arbeitsgruppe FILM UND FERNSEHEN 
wurde als Fachgruppe anerkannt. 

Der Vorstand beschloss die Errichtung einer Dokumentations­
zentrale auf dem Sekretariat der PRO SURSELVA. 

Das Anliegen eines baldigen Ausbaues der gefährdetsten 
Verbindungsstrassen und der Wintersicheren Offenhaltung 
der Lukmanierstrasse konnte noch in der Herbstsession dem 
Grossen Rat vorgelegt werden. Dieser bewilligte daraufhin 
Zusatzkredite für die Sanierung der Valser- und Safier­
strasse. 

Ein Projekt zur touristischen Erschliessung des Vorab­
gebietes wurde dem Vorstand unterbreitet. Er begrüsste 
das Vorgehen und sicherte dessen Unterstützung zu" Das 
Einzugsgebiet umfasst weite Teile der Surselva, und es 
darf angenommen werden, dass der Austausch der Gäste auch 
den übrigen Teilen der Region zugute kommt. Zudem profi­
tiert jede Ortschaft in werbetechnischer Hinsicht vom 
Ansehen ihrer Umgebung. 

Es wäre sehr erwünscht, wenn aus der Region Surselva ein 
eigentlicher touristischer Begriff entstände. Ein erster 
Schritt in dieser Richtung könnte die Erwähnung der 
Surselva auf den Werbeprospekten der einzelnen Ortschaften 
der Region sein. Ein weiterer Schritt wäre zweifellos die 
Prüfung der Frage, ob ein Ansschluss des Bündner Oberländer 
Verkehrsvereins an PRO SURSELVA möglich und zweckmässig ist. 

Es zeigte sich, dass der Vorstand die anfallenden Aufgaben 
ihrer Vielfalt und Komplex ität wegen nicht alle selber 
lösen konnte. Es schien daher zweckmässig, ständige 
Kommissionen einzusetzen, nämlich die Studienkommission 
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für Bildungs- und Freizeitfragen, sowie die Kommission 
für Information, Werbung und Dokumentation. 

31.2 Die Tätigkeit des Sekretariates 

Da die Grundidee der PRO SURSELVA in der Entwicklung 
einer breiten Aktionsbasis liegt, wurde vorläufig darauf 
verzichtet, das Sekretariat als Geschäftsstelle auszubauen. 

Die Sekretärin war seit der Gründung der PRO SURSELVA 
vollamtlich tätig. Sie erledigte die administrativen Ar~ 
beiten für den Vorstand und die Kommissionen. Sie nahm mit 
beratender Stimme an den Sitzungen teil und war verant­
wortlich für die Abfassung der Protokolle. Die Mithilfe 
bei planerischen und organisatorischen Fragen beanspruchte 
das Sekretariat stark, wobei es auf eine rege Kontakt~ 
nahme mit Mitarbeitern und aussenstehenden Persönlichkeiten 
angewiesen \~ar. Der koordinierenden Funktion kam daher in 
dieser Anlaufzeit eine besondere Bedeutung zu. Ebenso fiel 
in diese Zeit der systematische Aufbau des Sekretariates 
sowie die Vorarbeiten zur Errichtung der Dokumentations~ 
zentrale. Aus finanziellen Gründen arbeitet das Sekretariat 
heute noch unter sehr einfachen technischen Voraussetzungen. 

31.3 Die Dokumentationszentrale 

Um ihre vielfältigen Aufgaben durchführen zu können be ~ 

nötigt die PRO SURSELVA präzise Angaben über die Region. 
Der Vorstand hat daher am 4.11.67 beschlossen? eine 
Dokumentationszentrale zu errichten. Hier sollen alle wich­
tigen Zahlenunterlagen und Veröffentlichungen über die 
Surselva gesammelt werden. Dazu gehören auch Angaben über 
die Gerneinden der Region (z.B. Gemeinderechnungen) sowie 
über andere Organisationen. Diese Dokumente werden nach 
einer zweckmässigen Systematik geordnet. Sie sind ein 
unerlässliches Arbeitsinstrument zur Begründung wichtiger 
Postulate und für die Ausarbeitung besonderer Untersuchun­
gen. Sie bilden auch die Voraussetzung, die Oeffentlichkeit 
laufend über die Surselva zu informieren. 

Mit der Durchführung dieser Aufgabe wurde die Kommission 
für Werbung, Information und Dokumentation beauftragt. Sie 
hat sich bisher mit den Möglichkeiten der Ausgestaltung der 
Dokumentationszentrale befasst. Unterdessen hat das Sekre­
tariat gesammelt, was von der Tagesaktualität her den 
Interessenkreis der PRO SURSELVA berührt. 

3.2 Tätigkeit der Kommissionen und Arbeitsgrupp~ 

32.1 Information und Werb~~~ 

Die Werbung musste bereits einsetzen, bevor eine spezi­
elle Kommission bestand. Die Initianten und später einzel ­
ne Vorstandsmitglieder informierten die Oeffentlichkeit 
über die Idee der Selbsthilfeorganisation PRO SURSELVA 
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und warben für sie in der bündnerischen und schweize~ 
rischen Tagespresse, sowie in den lokalen romanischen 
Zeitungen. Sie schufen in Zusammenarbeit mit dem Sekreta= 
riat den Werbeprospekt. Damit war die wirksamste ~tJerbe= 
aktion gestartet. Leider verzögerte sich der Versand, so 
dass die Aktion in die vorweihnachtliche Zeit geriet. 
Die Zeit des Beschenkens erwies sich für die Be itritts~ 

erklärung mit finanzieller Verpflichtung als ungünstig. 
Es gingen sofort einige hundert Anmeldungen ein = viel 
weniger als erwartet - worauf über die Festzeit ein 
förmlicher Stillstand eintrat. Die indessen bestellte 
Kommission für ~\Terbung? Information und Dokumentation 
(WID) versuchte? das Interesse durch mancherlei Impuls e 
neu zu beleben. Das Signet der PRO SURSELVA erschien immer 
wieder in der Lokalpresse und warb mit einer Mitteilung 
oder einem empfehlenden Wort für die auf eine breite 
Mitgliedschaft angewiesene Sache. Die Bevölkerung weiss 
um die Existenz der PRO SURSELVA und ist über deren Ziele 
orientiert worden. Wenn sie erst zögernd mitmacht, so ist 
das aus dem Umstand zu erklären, dass die noch junge 
Institution auf keine spektakulären Erfolge hinweisen 
kann. Wenn einmal die Initiativen gestartet werden, die 
eine direkte Fühlungnahme mit der Bevölkerung begründen, 
kann die Werbung noch wirkungsvoller gestaltet werden. 
Bis anhin wurden Radio, Fernsehen und Presseorientierung 
für die Werbung nicht in Anspruch genommen. Man wird sich 
aber, sobald die Umstände dafür sprechen? auch dieser 
Kommunikationsmittel für eine wirksame Propaganda be­
dienert. 

32.2 PRO LUCHAGN 

Am 15. Juli 1967 hat sich eine Interessengemeinschaft 
aus Vertretern der Cadi und des Bleniotales betreffend 
den Lukmanier gebildet, die als Ziel eine längere Offen= 
haltung dieser Passtrasse im Frühjahr und Herbst und 
später auch im Winter anstrebt. 

Der Vorstand der PRO SURSELVA bestätigte in seiner 
Sitzung vom L~. ll. 6 7 die Gruppe PRO LUCMAGN auf ihr Ersuchen 
hin als Kommission der PRO SURSELVA und s 'cimmte folgender 
Resolution zu: vvDie PRO SURSELVA unterstützt die Bestre­
bungen, die unter Wahrung aller gebotenen Sicherheits= 
massnahmen eine längere Offenhaltung der Lukmanier= Pass~ 

strasse, sowie den wintersicheren Ausbau dieser wichtigen 
Verbindung zwischen Nord und Süd fördern.Qi 

Im Berichtsjahr 1967 trat die Arbeitsgruppe PRO LUC01AGN 
noch zu einer Sitzung zusammen. Sie nahm e in ausgearbei= 
tetes Lawinenbulletin entgegen, das eine liebersieht über 
die momentane Lage und Ratschläge für Verbesserungen ent-
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hielt. Sie schenkte vor .allem der Orientierung der Oeffent= 
lichkeit ihre volle Aufmerksamkeit, um Behörden und Be= 
völkerung auf die Wichtigkeit dieser Passtrasse und ihren 
Ausbau aufmerksam zu machen. Die dem Grossen Rat anläss ~ 
lieh der Herbstsession eingereichte Kleine Anfrage ist noch 
nicht beantwortet. 

Eine eigentlich intensive Tätigkeit entfaltete die Arbeits = 
gruppe PRO LUCMAGN im Frühjahr 1968. Es zeigte sich, dass 
alle Gemeinden der Cadi hinter den Bemühungen der PRO 
LUCMAGN stehen, vorab die Gemeinde Medels, welche bereits 
Beschlüsse über den Ausbau von Schutzeinrichtungen an 
gefährlichen Lawinenzügen gefasst hat und die Schneever= 
hältnisse von einem Fachmann laufend begutachten lässt. 

Verhandlungen mit dem kantonalen Tiefbauamt, mit den 
Kraftwerken Vorderrhein AG und den Militärinstanzen stiessen 
auf Verständnis und Interesse.Epenso bahnten sich gute 
Kontakte mit den am Ausbau der Strasse interessierten 
Tessiner Kreisen an. 

·32.3 Bildung und Freizeit 

In seiner zweiten Sitzung ernannte der Vorstand der 
PRO SURSELVA eine ständige Studienkommission für Fragen 
der Schulung, der Bildung und Freizeit. Dieses Bedürfnis 
ergab sich aus der Einsicht, dass eine Förderung der 
Surselva auf weite Sicht nur dann erfolgreich sein kann, 
wenn auch den in enger Beziehung zueinander stehenden 
Bildungs - und Freizeitfragen die erforderliche Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. 

Die Tätigkeit der Kornmission beschränkte sich im Winter­
halbjahr 1967/68 notwendigerweise noch auf das Stud i um der 
Erhebungen und Planung. Gewisse Schwerpunkte für die 
zukünftige Arbeit zeichnen sich aber deutlich ab: 

Schulprobleme 

Es zeigt sich, dass das Schulwesen in der Surse l va koordi­
niert und ausgebaut werden muss , wobei zunächst der Schaf­
fung von Sonde r = und Fortbildungsschulen besondere 
Bedeutung zukommt. Bis zum Sommer 1968 stehen der Kommissi= 
on die Resultate der umfass end en schweizerischen Schul­
statistik zur Verfügung , die für Graubünden vom Erziehungs = 
departement durchgeführt wird. Sie bilden die Voraus = 
setzung für eine gute Schulplanung im Bereicl1 der Surse l va. 
Im weiteren schenkte die Kommission ihre be sondere Aufmerk= 
samkeit dem Problem der Fortbildungsschulen, die bis 
anfangs 1970 geschaffen werden müssen. Auf Grund von 
Erhebungen und darauffo l gender Planung hofft di e Kommission 
mit Hilfe der zuständigen Stellen den Gemeinden bei 
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der Lösung dieses Problems behilflich sein zu können. 

Erwachsenenbildung 

Die Kommission erachtete es als wichtige und unumgängliche 
Voraussetzung 1 ein Leitbild der Erwachsenenbildung für 
unsere Region auszuarbeiten. Auf Grund dieses Bildes erst 
kann ermittelt werden 1 ob und in welcher Form ein Einsatz 
der PRO SURSELVA angezeigt und möglich ist. In ausführ­
lichen Studiengesprächen wurde als Aufgabe der PRO SURSELVA 
eine methodische Schulung von Persönlichkeiten gesehen 1 

die bestimmte Aufgaben im Dienst an der Allgemeinheit zu 
versehen haben. Damit könnte PRO SURSELVA vielen helfen 1 

die zwar wissen 1 welche Probleme anzupacken wären, aber 
nicht 1 wie sie bewältigt werden können. Der geplante 
Kurs sieht neben der Vermittlung von Basiswissen, Methodik 
und Erfahrungsaustausch eine längere fachmännische 
Praxisberatung vor. Eine so gestaltete Erwachsenenbildung 
könnte auch einen Beitrag leisten zur Lösung der Aufgaben 
innerhalb der Gesamtplanung. 

Modellarbeit JUGEND UND FREIZEIT 

Im Auftrag der PRO SURSELVA hat am 13.11.67 Toni Casanova, 
Absolvent der Abteilung für angewandte Sozialwissenschaf= 
ten der Universität Freiburg, eine Studienarbeit aufge~ 
nommen 1 die durch die schweizerische Arbeitsgemeinschaft 
der Jugendverbände ( SAJV) ermöglicht wurd.e und bis Ende 
Mai 1968 dauert. Die Kommission für Bildungs- und Frei­
zeitfragen hat zusammen mit dem Sachbearbeiter das 
Arbeitsprogramm festgelegt mit folgender Zielsetzung: 

- Am Beispiel Surselva modellartige Darstellung der 
Möglichkeiten und Grenzen der Freizeittätigkeit 
Jugendlicher im Berggebiet. 

- Aufzeigen von Einsatzmöglichkeiten für einen schwei­
zerischen Jugendfonds. 

- Belebung und allenfalls Ausbau der Jugendarbeit in der 
Surselva. 

Der Bestandesaufnahme dienten über 70 Gespräche mit 
Erwachsenen und Jugendlichen. Es wurde darauf geachtet, 
möglichst alle bestehenden Freizeittätigkeiten und 
-Einrichtungen, Jugendgruppen und Vereine mit Jugend ­
sektionen zu erfassen und die Interessen und Bedürfnisse 
der Jugendlichen festzuhalten. Momentan werden die Ergeb­
nisse der Erhebung gesichtet und zur Standortbestimmung 
verarbeitet. 

Eine erste Uebersicht .zur Freizeitsituation der Jugend­
lichen in der Surselva ergibt ein unterschiedliches Bild. 
In engem Zusammenhang mit der Gesamtsituation des Bündner 
Oberlandes in wirtschaftlicher, sozialer und kultureller 
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Hinsicht, der Anzahl der Jugendlichen in den verschiedenen 
Gemeinden und den vorhandenen Führungskräften zeigt sich 
einerseits eine aktive, von neuen Impulsen durchsetzte 
Freizeittätigkeit der Jugendlichen. Andererseits fehlen 
mancherorts die Kräfte und Einrichtungen, die es dem 
jungen Menschen ermöglichen, die Freizeit seinen Bedürfnis­
sen und Interessen gernäss zu gestalten. Der Schlussbericht 
zum Projekt JUGEND UND FREIZEIT wird über die einzelnen 
Resultate gerrauer informieren. 

Auf Grund der Standortbestimmung zeigen sich Möglichkeiten 
für eine zukünftige Arbeit auf dem Gebiet Jugend und 
Freizeit. Die Ergebnisse und die Folgerungen daraus können 
den bestehenden Jugendvereinen und anderen interessierten 
Kreisen dienstbar gemacht werden. Wie dies im einzelnen 
geschehen kann, wird vor allem der Kontakt mit den in der 
Jugendarbeit tätigen Erwachsenen und den Jugendlichen selbst 
zeigen. Dort wird es möglich, Lösungsvorschläge zu bestimm­
ten Problemkreisen, wie sie sich aus der Erhebung und deren 
Auswertung ergeben, in der Praxis zu erproben. 

32.4 FILM UND FERNSEHEN 

Angeregt durch einen Vortrag von Prof. Chresta, Zürich, 
über "Werte und Gefahren von Film und Fernsehen° 0 fanden 
sich am 17. Juni 1967 erstmals an der Filmbildungsarbeit 
interessierte Personen zu einem Gespräch zusammen. Sie 
beschlossen, sich als ARBEITSGRUPPE FIL11 UND FERNSEHEN 
(AFF) mit Fragen der Film- und Fernsehbildung zu befassen. 
Es sollte dabei darum gehen, Jugendlichen und Erwachsenen 
e1ne Hilfe zu bieten im Erwerben eines kritischen Urteils­
vermögens und einer geistigen Haltung gegenüber Film und 
Fernsehen. 

Nach der Gründung der PRO SURSELVA ersuchte die Arbeits­
gruppe deren Vorstand um Angliederung an die neue Organi­
sation. Bis zum Jahresschluss hat sich die Arbeitsgruppe 
in vier Sitzungen mit den Problernen der Einführung der 
Film- und Fernseherziehung in den Unterricht der Abschluss­
klassen und der Film- und Fernsehbildung für Erwachsene 
befasst. 

Film und Fernseherziehung in der Schule 

Weite Kreise unserer Bevölkerung haben heute erkannt, dass 
es ungenügend ist, die Jugend wohl m~.t Schulwissen gut aus­
gerüstet ins Leben ziehen zu lassen, sie aber gänzlich un­
vorbereitet den stärksten Massenbeeinflussungsmitteln zu 
überlassen. Deshalb wählte die Sekundarlehrerkonferenz 
des Bündner Oberlandes auf Empfehlung der: AFF im letzten 
Herbst das Tagungsthema 0"Filrn- und Fernseherziehung in 
der Schule99

, welches lebhaftem Interesse begegnete. In 
einer Eingabe an die Sekundarlehrervereinigung WLlrde diese 
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um die Ausarbeitung eines Filmbildungskurses für die Ober­
länder Lehrer der Abschlussklassen ersucht. DrQi Mitg lie ~ 
der der AFF hatten bereits im Sommer 1967 einen einwö.(:hi~ 

gen Filmkurs für Lehrer besucht. Ebenso befasste man sich 
mit den Möglichkeiten zur Beschaffung des nötigen Hateri ­
als: Wauderfilmapparat und Diaprojektor. 

In allen Sitzungen war die Gruppe auf der Suche nach ge­
eigneten Formen der Film- und Fernsehbildung für Erwach-

.---......:..::.~ I - ..... .. !f ,,- W __ ="',_~~- .. 

sene. 
Das von der Pro Juventute in verdankenswerter Weis e zur 
Verfügung gestellte Dokumentationsmaterial dient den Mit~ 
arbeitern zur filmspezifischen Weiterbildung. 

Im obern Lugnez, in Disentis und Vals waren Versuche mit 
Filmdiskussionen in kleineren Gruppen erfolgreich. Film~ 
interessierte des obern Lugnez haben sich zu einer selb~ 
ständigen Lokalgruppe zusammengeschlossen. Immer mehr 
zeigt sich, dass der geographischen Verhältnisse v7egen 
die eigentliche Filmbildungsarbeit in den Dörfern oder 
Talschaften selbst geschehen muss. Hingegen hätte sich 
eine Kommission aus Vertretern der Lokalgruppen und der 
Schule mit Aufgaben regionalen Charakters zu befassen, 
mit der Ausbildung von Filmgesprächsleitern, mit dem Pns­
tausch von Programmen und Erfahrungen etc. Mit Freude darf 
festgestellt werden, dass sich nun eine deutliche Arbeits~ 
teilung abzuzeichnen beginnt. 

3.3 Regionalplanung 

33.1 Sinn und Zweck der Regionalplanung in der Surselva 

Die Regionalplanung in Berggegenden unterscheidet sich 
deutlich von der Regionalplanung in Stadt- und Ballungs ­
gebieten. Währenddem sich in diesen Zentren eine Tendenz 
zu einer immer grösser werdenden Zusammenballung von 
Bevölkerung und Wirtschaftskraft bemerkbar macht, benöti~ 

gen die Berggebiete dringend eine Verbesserung der wirt­
schaftlichen, sozialen und kulturellen Lebensbedingungen. 
Eine wertvolle Hilfe zur Verwirklichung dieser Bestrebun~ 
gen stellt die Regionalplanung dar im Sinne eines 
Gesamtentwicklungsplanes; denn eine entscheidende ge se.m'c­
wirtschaftliche Förderung der Surselva ist nur auf Grund 
einer systematischen Bearbeitung der verschiedenart i gen 
Probleme möglich. 

Der Regionalplan hat die optimalen Entwicklungsrnög lich~ 

keiten der Surselva aufzuzeigen. Auf Grund eine r unvor~ 

eingenommenen Erfas sung der Probleme sollte man er k e1:.nen, 
wo die Möglichkeiten eines Gebietes lieeen. Der Reg ional ·· 
plan zeigt, wie ein Gebiet besiedelt und bewirtschafte t 
werden könnte, hat aber auch Vorschläge zum Sdn:i.'cz 
gefährderter Lebenselemente zu enthalten. Daraus ent st.eht 
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ein Leitbild für die Surselva mit den zweckmässigsten 
Verbesserungsmassnahmen. 

Die Regionalplanung bringt noch keinen höheren Wohlstand 
und keine besseren Verhältnisse. Sie zeigt lediglich 
Lösungsmöglichkeiten auf~ die jedoch nur durch eine enge 
Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden und zwischen den 
interessierten Kreisen verwirklicht werden können. Die 
Regionalplanung kann in diesem Sinne als jene Kunst der 
Zusammenarbeit bezeichnet werden 1 die über die Gemeinde~ 
grenzen hinweg gemeinsame Lösungen anstrebt, ohne dass 
die einzelne Gemeinde dabei an Selbständigkeit verliert. 
In oen Berggebieten ist diese Zusammenarbeit ganz besonders 
wichtig, wird aber durch äussere~ geographische Bedingungen 
erschwert. 

Die Regionalplanung muss sich auf das Wesentliche konzen­
trieren. Sie ist in Berggegenden weniger ein technisches 
Problem als ein wirtschaftliches und ein politisches. Zu 
ihrer Verwirklichung bedarf es eines entschiedenen poli­
tischen Willens. 

33.2 Die Vorabklärungen 

Die Wünschbarkeit und Notwendigkeit der Regionalplanung 
für die Surselva wurden bereits vor einiger Zeit von 
weitblickenden Persönlichkeiten erkannt. Eine kleine 
Interessengruppe beabsichtigte, sich mit der Möglich-
keit einer Durchführung dieses Vorhabens zu befassen. 

Dem Vorstand der PRO SURSELVA wurde am 7. Oktober 1967 
ein entsprechender Vorschlag unterbreitet. In der 
Sitzung vom 4. November hat dieser beschlossen 9 die 
Regionalplanung in sein Programm aufzunehmen. Im Anschluss 
daran hat der Vorstand verschiedene Fragen untersuchen 
lassen, so z.B. das zweckmässigste Vorgehen der Regional­
panung in der Surselva, die mit der Ausarbeitung der 
Regionalplanung zu beauftragenden Persönlichkeiten, die 
Kostenberechnung und die Finanzierungsmöglichkeiten. 

Am 28. Dezember beauftragte der Vorstand eine aus kompe ­
tenten Fachleuten bestehende Gruppe (Studiengruppe Sur­
selva) provisorisch mit den Vorabklärungen für die Aus ­
arbeitung eines Gesamtentwicklungsplanes für die Surselva, 
mit der Formulierung eines genauen Auftragsentwurfes und 
mit der Berechnung der mutmasslichen Aufwendungen. 

Um eine weitere Oeffentlichkeit, vorab die Gemeinde ­
vertreter, über oQSinn, Zweck und Auswirkungen der Regional ~ 
planung 00 zu orientieren, veranstaltete die PRO SURSELVA 
am 24. Februar 1968 in Ilanz eine Orientierungsversamm­
lung. Als Referent en konnten zwei kompetente Persönlich~ 
keiten gewonnen werden, nämlich Hans Aregger, Bea11ftragter 
des Gemeinderates Bern für Planungsfragen~ und Dr. Rudolf 
Stüdeli, Sekretär der schweizerischen Vereinigung für 



Landesplanung. Die konzisen Ausführungen dieser Sach­
verständigen fanden bei der zahlreichen Zuhörerschaft 
grosse Beachtung. 

33.3 Die Studiengruppe Surselva (SGS) 

Die Studiengruppe Surselva setzt sich aus Fachleuten 
verpchiedener Richtungen zusammen. Da der grösste Teil 
von ihnen in der Surselva aufgewachsen ist, kennen sie 
bereits die Probleme unserer Region. Diese Arbeitsgruppe 
bildet die fachliche Instanz, die den Regionalplan aus­
zuarbeiten hätte. Sie hat sich mit dem Arbeitsprogramm 
befasst und eine approximative Kostenberechnung durch­
geführt. Bei einer Subventionierung vonseiten des Bundes 
und des Kantons in der Höhe von insgesamt 60 Prozent 
bewegen sich die restlichen Kosten in einem durchaus 
tragbaren Rahmen. Die von den Gemeinden zu erhebenden 
Beträge dürften sich voraussichtlich pro Jahr und Ein­
wohner auf rund 50 Rappen belaufen. Inzwischen sind auch 
die Unterlagen für die Einreichung der Subventionsgesuche 
bereitgestellt worden. 

33.4 Die Kommission für interkommunale Zusammenarbeit 

Die Regionalplanung hat nur einen Sinn, wenn si e ver­
wirklicht wird. Vor allem im Berggebiet, wo die Zusammen­
arbeit durch besondere Umstände erschwert wird, bedarf es 
zur Verwirklichung der Pläne einer klaren politischen 
Führung. Der Vorstand hat daher beschlossen, ein mit 
11Kommission für interkommunale Zusarnmenarbeie1 zu be­
zeichnendes Führungsgremium zu schaffen~ dem die aner­
kanntesten politischen Persönlichkeiten der Surselva 
angehören sollen. - Die Kornmission wird vorerst die Auf­
gabe haben, bei den Gerneinden und bei der Bevölkerung 
Verständnis für den Gedanken der Regionalplanung zu 
wecken und sie für die Mitarbeit zu gewinnen. 

PRO SURSELVA hat Unterlagen zusammengetragen 9 die es 
den Gemeinden ermöglichen, sich ein Bild über die 
Regionalplanung im Bündner Oberland zu machen. Die vor­
dringlichste Aufgabe besteht nun in einer eingehenden 
Orientierung. Da die sich in drei S·tufen vol l ziehende 
Planung einen Zeitaufwand von 5-6 Jahren beansprucht, 
liegt es im Interesse aller, dass der Planungsauftrag 
bald erteilt und mit der Arbeit rasch begonnen werden 
kann. Diese wird nicht leicht sein; sie verlangt Auf­
geschlossenheit und den Einsatz aller Kräfte. 
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S c h 1 u s s w o r t 

Der vorliegende Bericht gibt ein Bild vielgestaltiger 
und noch , in den Anfängen steckender Tätigkeit. Diese 
erstreckt sich über verschiedenste Gebiete und mag so 
den E{ndruck der Zufälligkeit erwecken. Nachdem aber 
PRO SURSELVA eine vorwiegend koordinierende Aufgabe 
erfüllt, ist durch diese breite Aktionsbasis, - durch 
das Engagieren und Aktivieren weiter Kreise = keine 
Kräftezersplitterung zu befürchten. 

PRO SURSELVA achtet darauf~ den wirklichen Bedürfnissen 
Rechnung zu tragen, ohne jedoch das Gesamtziel aus den 
Augen zu verlieren. Das bedingt ein ständiges ehrliches 
Ueberprüfen der geleisteten Arbeit. Das bedingt ein 
Horchen auf den Widerhall und schli.esslich auch die 
Bereitschaft, aus Fehlern zu lernen und einen einge= 
schlageneu Kurs zu ändern 7 um auf einer neuen Grundlage 
den nächsten Schritt zu setzen. So sind denn unsere 
Bemühungen nur Anfang. Sie 'i'olollen nicht den Stempel des 
Endgültigen tragen. 
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